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KantonLuzernSamstag, 13. Juni 2020

«Die Einzelschicksale beschäftigen mich»
DerKanton erntet viel Kritik für seine Rückzonungsstrategie. Im Interview erklärt Regierungsrat Fabian Peter (FDP), wie er dieDiskussion
versachlichenmöchte – undwiesoGrundeigentümer vomKanton keine Entschädigung erhalten.

Interview: Niels Jost

21 der 82 Luzerner Gemeinden verfü-
gen über zu viel Bauland. Um die Zer-
siedelung zu stoppen und das Kultur-
land zu schützen, müssen sie total
67 Hektaren zu Landwirtschaftsland
rückzonen.WelcheGrundstückedafür
in Frage kommen, schreibt derKanton
den Gemeinden vor. Das sei ein «dik-
tatorisches» Vorgehen, ärgern sich ge-
wisse Gemeinderäte. Und betroffene
Grundeigentümer fürchten sich vor
dem drohenden Wertverlust, der
schnellmal indieMillionenhöhegehen
kann (wir berichteten).NunnimmtFa-
bianPeter (43),VorsteherdesBau-,Um-
welt- und Wirtschaftsdepartements,
Stellung zu denVorwürfen.

BeidenRückzonungengeht esum
vielGeld, abernurwenigebetroffe-
neEigentümerdürftenentschädigt
werden.DieRechtssprechung ist
hier sehr strikt.Müsstenichtder
KantonGelder sprechen?
Fabian Peter: Bei den Rückzonungen
gehtes inersterLiniedarum,denVolks-
willen und das eidgenössische Raum-
planungsgesetz umzusetzen. Dieses
lässt uns keine Möglichkeiten, Gelder
auszuzahlen.EsobliegtderSchätzungs-
kommission und den Gerichten, Ent-
schädigungen zu sprechen.

WievielePersonenwerdenvon
einerRückzonungbetroffensein?
Wir rechnen mit maximal 900 Eigen-
tümern. Dazu gehören beispielsweise
auch Erbgemeinschaften, welche aus
mehreren Personen bestehen.

Dabei geht esumMillionen.Gewis-
senLandbesitzerndrohtdie Insol-
venz.NehmenSie solcheEinzel-
schicksale inKauf?
Wir werden den weiteren Verlauf um-
sichtig vorantreiben. Der Prozess, um
die Parzellen rückzuzonen, ist erst am
Anfang. Diese Einzelschicksale be-
schäftigenuns.Wirhabenabgeklärt, ob
wir auf wirtschaftliche Umstände
Rücksichtnehmenkönnen.Das ist aber
vonGesetzes wegen nicht erlaubt. Die
FestlegungderRückzonungsflächen ist
eine rein raumplanerischeBeurteilung.
NurbeiHärtefällenkannderKanton in
AbstimmungmitderGemeindeverein-
zelt ParzellenausderRückzonungent-
lassen, wenn die Kriterien des soge-
nannten Vertrauensschutzes erfüllt
sind. Das sind vor allem jene Fälle, in
denenkürzlicheineBaubewilligunger-
teilt oder eine Parzelle in erwiesener
Unkenntnis der Rückzonung gekauft
wurde. Aber generell gilt: DieHortung
vonBaulanddarfnichtbelohntwerden.

Bei IhremAmtsantritt vor einem
JahrmusstenSiedie eingeschlage-
neRückzonungsstrategieüberneh-
men. SindSie zufriedendamit?
Zufrieden ist man mit einem solchen
Geschäft nicht. Es ist eine emotionale
und schwierigeAufgabe fürmich,mei-
neMitarbeiter unddieGemeinden,die
aber demVolkswillen entspricht. 2013
hatdasStimmvolk Jagesagt zumRaum-
planungsgesetz. Vielleichtwar sich ein
Teil der Bevölkerung den vollumfäng-
lichen Konsequenzen nicht bewusst,
aberdasswir beispielsweiseeinenperi-
pherenBerghangnichtmehr verbauen
sollten, dürfte einleuchten.

SolcheParzellenwurdenaber in
derVergangenheit rechtskräftig
eingezont.MüssenSienunalsodas
ausbaden,was IhreVorgänger
«verbockt»haben?

Das würde ich so nicht sagen. Damals
war der Zeitgeist ein anderer. Die
10-Millionen-Schweiz war noch kein
Thema, esgabwenigerVerkehrunddie
Gemeindenwarenund sind teils heute
noch froh, wenn jemand baut. Die
rechtlichen Grundlagen sind seit der
Abstimmung 2013 aber völlig andere.
Für den Bürger ist es daher vielleicht
schwernachvollziehbar,wennderStaat
nun plötzlich Einschränkungen verfü-
gen muss. Der Staat nimmt aber kein
Eigentum weg; das Recht zum Bauen
verfällt jedochwieder.

WemdiesesRecht entzogenwird
undwemnicht, ist aufdenersten
Blick schwer zuerkennen.Können
SiedieKritik andenRückzonungs-
kriteriennachvollziehen?

DasThemaschürtebeidenBetroffenen
von Anfang an Emotionen. Die Ge-
meinden und der Kanton haben ver-
sucht, dieDiskussion zuversachlichen.
Das Problem ist dabei, dass die raum-
planerischenKriterien gewissen Inter-
pretationsspielraum zulassen, und am
Schluss die Interessensabwägung
bleibt. Da können Vergleiche mit dem
Nachbarn oder anderen Gemeinden
schnell zuMissverständnissen führen.
Daher streben wir eine möglichst
rechtsgleicheBehandlungallerBetrof-
fenen undGemeinden an.

WaskönnenSie zurVersachlichung
derDiskussionbeitragen?
Daran arbeite ich seit meinem Amts-
antritt. Gleich zu Beginn habe ich ge-
merkt:Dabrodelt es.Deshalbhabenwir

denganzenProzesskritischhinterfragt.
Wir setztenRessourcen frei, umdieGe-
meinden möglichst rasch informieren
zu können. Zudem haben wir eine Be-
gleitgruppe, bestehend aus Vertretern
derbetroffenenGemeinden, insLeben
gerufen und gegen aussen gemeinsam
kommuniziert. Damit wollten wir den
Druck von denGemeinden nehmen.

Versachlicht ist dieDiskussionaber
nochnicht.
Wir stehenerst amAnfangeines langen
Prozesses. Jetzt folgen entscheidende
Schritte: Die Gemeinden müssen ihre
Ortsplanung revidieren und dabei die
Rückzonungsflächeneinbeziehen.An-
schliessend kommen diese in die kan-
tonale Vorprüfung. Diesen Prozess
wollenwir gemeinsamgehen.

DerVorwurf lautet, dassderKan-
tonbei denVorprüfungen stur an
seinenKriterien festhält.Wie
sehenSiedas?
Den Vorwurf weise ich zurück. Raum-
planung ist keine exakteWissenschaft.
Wenn eine Gemeinde genügend nach-
vollziehbar raumplanerischbegründen
kann,wiesoeineParzellenicht rückge-
zont werden soll, prüfen wir diese bei
der Ortsplanungsrevision nochmals.
DieGemeinden stehen in der Pflicht.

Wäreesnicht einfacher gewesen,
wenndieGemeinden ihreRückzo-
nungsflächen selberhätten festle-
genkönnen,wie einigeGemeinde-
räte fordern?
UnsereStrategiehatVor-undNachteile.
Es gibt Gemeinden, die sind froh, dass
wir ihnendieFlächenvoranzeigen.An-
dere wiederum wünschen sich mehr
Freiheiten. Uns war wichtig, dass wir
von Anfang an nachvollziehbare und
verbindliche Kriterien festlegen und
damit alle Gemeinden gleich behan-
deln – diesen Wunsch hegten übrigens
auch die Gemeinden. Dank dieser Kri-
terien haben wir die Rückzonungsflä-
chenbereits reduziert.Rein rechnerisch
gesehenhättenwir 170 Hektaren rück-
zonen müssen. Weil viele nicht raum-
planerisch zweck- oder verhältnismäs-
siggewesenwären, sindwirnochbei67.

DennochbefürchteneinigeGe-
meinden, dass sie in ihrerEntwick-
lunggebremstwerden. Ist diese
Angst berechtigt?
Nein, denn jede Gemeinde kann wei-
terhinwachsen. Siedürfenmindestens
über so viel eingezontes Bauland ver-
fügen, um gestützt auf das prognosti-
zierteBevölkerungswachstumdenBe-
darf fürdienächsten 15 Jahredeckenzu
können. Bei unseren Berechnungen
sindwir sogar vomhohenWachstums-
szenario ausgegangen und haben ge-
nugPufferbeidenRückzonungsflächen
einkalkuliert – die jetzt aufgezeigten
potenziellenRückzonungsflächen sind
auch langfristig überdimensioniert.

Paradox ist aber:WährendRückzo-
nungsgemeindenmehrWachstum
wollen, stösst dieses anderswoauf
Widerstand, etwabeimM-Parc in
Ebikon, beimRontalzentrum in
Dierikonoder aktuell beimHoch-
hausamBahnhof Sursee.
Das ist tatsächlich ein Dilemma. Viel-
leicht wurde bei einzelnen Projekten
ungewohnt starknach innenverdichtet.
Den Widerstand kann ich teilweise
nachvollziehen.Schliesslichhabensich
insbesondere die Agglogemeinden in
denvergangenen Jahrenstark transfor-
miert, teils von Gemeinden mit Dorf-
charakter zu Städten. Der Verkehr
nimmt stetig zu, die Häuser werden
höher, Nachbarschaftsverhältnisse än-
dernsich.Das führthäufigerzuEinspra-
chenundWachstumsskepsis.Trotzdem
ist es sinnvoll, dort anzusiedeln,wodie
teuren InfrastrukturenwieSchieneund
Strasse bereits vorhanden sind.

Braucht esnichtdochKorrekturen
amRichtplan?DienächsteRevi-
sionbeginnt ja imSommer.
Das Wachstum entlang den Autobah-
nen A2 und A14 sowie dem Schienen-
netz stärker zu konzentrieren, ist aus
fachlicher Sicht – und angesichts des
Klimawandels – richtig. Politisch
möchte der Kantonsrat hier vielleicht
Präzisierungenvornehmen.Neuhat er
mehrMitspracherecht.Dasmacht den
ganzenProzess – positiv ausgedrückt –
sehr interessant.

«Rückzonungen sind eine emotionale Aufgabe», sagt Regierungsrat Fabian Peter. Bild: Dominik Wunderli (Luzern, 10. Juni 2020)

Das sind die Gründe für die Rückzonungen

Mit fast 63 Prozent Ja-Stimmen hat das
Schweizer Stimmvolk das revidierte
Raumplanungsgesetz 2013 angenom-
men. ImKanton Luzern stimmten sogar
68 Prozent dafür. Kernpunkt desGeset-
zes ist es, kompakte Siedlungsentwick-
lung zu fördern und damit die Zersied-
lung zu bremsen. Zu grosse Bauzonen
sollen daher verkleinert werden.

Aufgrund des neuen Gesetzes
mussten die Kantone ihre Richtpläne
anpassen – Luzern machte dies 2015,
abgesegnet vom Kantonsparlament
und später vom Bund. Damit wurde die
Grundlage für die jetzt fällig werdenden

Rückzonungen gelegt. Gemäss Richt-
plan sind die Bauzonen auf 15 Jahre zu
dimensionieren – überdimensionierte
Bauzonen sind zu reduzieren. Gemes-
senwird das anhand des prognostizier-
ten Bevölkerungswachstums.

Bei einer Rückzonung muss Bau-
land zu Landwirtschaftsland rückgezont
werden. 21, meist ländliche Luzerner
Gemeinden sind betroffen. Sie haben
bis Ende 2023 Zeit, die Flächenmit der
Ortsplanungsrevision rechtskräftig zu
definieren. Betroffene Grundeigentü-
mer können eine Entschädigung bei der
Schätzungskommission anfordern. (jon)

«DieHortung
vonBauland
darfnicht
belohnt
werden.»

FabianPeter
Bau-,Umwelt- undWirtschaftsdirektor
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